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SANDOR MATICSAK (Jyväskylä)

ÜBER DIE RUSSISCHE ADAPTATION

DER MORDWINISCHEN SIEDLUNGSNAMEN

Infolge der historischen Bewegungen kam es im Gebiet der mittleren Wolga
zur Ablagerung mehrerer namenkundlicher Schichten. Das Namensystem des

Mordwinischen, das eine der Hauptsprachen des Gebietes ist, nahm die von

früher dort gelebten Völkern (Wolga-Oka Stämme, Iraner, Balten) bzw. von

den mit ihnen dort lebenden Völkern (Wolga-Turksprachigen) und Volksgrup-
pen stammende Elemente in sich auf. Später ließ sich die russische Bevölkerung
auf diesem mehrschichtigen Substrat nieder. Die Spuren all dieser Bewegun-
gen lassen sich in der Ortsnamenkundebesonders gut zu nachweisen.

Die in den mordwinischen Gebieten schon früh auftauchende russische Be-

völkerung dehnte ihre Herrschaft auf dieses Gebiet, eigentlich nach 1552 (Zu-
sammenbruch des Kazanen-Khanats) aus. Ab dem 16. Jahrhundert gab es fort-

laufend Eroberungen. Die Russen unterwarfen allmählich zwischen dem 16.—

18. Jahrhundert durch den Ausbau des Fortsystems, durch massenhafte Ansied-

lung, durch die Festigung des wirtschaftlich-politischen Systems in mehreren Ab-

schnitten das Mittlere-Wolga-Gebiet.
Das Russische nimmt nicht nur wegen der historischen Tatsachen eine zen-

trale Stelle unter den Sprachen dieses Gebietes ein, sondern seine Position ist

auch deswegen eigenartig, weil es die einzige Sprache ist, die im Mittleren-

Wolga-Gebiet nicht als Substrat anwesend ist. Das ist die ”jüngste” Sprache
des Raumes, da sie hier zuletzt erschien. Daraus gehen zwei ihrer Eigenheit-
en hervor: einerseits erschien sie in einer historischen Periode, als die russis-

chsprachige Bevölkerung in der Lage war, dieses Gebiet rasch und intensiv zu

erobern, und seitdem übt sie hier auch in sprachlicher Hinsicht einen starken

Einfluß aus. Die andere Eigenheit ist, daß die oben erwähnte Wirkung eine

Veränderung des Systems der Ortsnamen verursachte: zur Zeit der Besiedlung
war die Oka-Sura-MokSa-Umgebungschon bewohnt, also sie mußten ein schon

(mordwinisches) Siedlungsnamensystem umformen, d.h. adaptieren; eine ursprüng-
lich russische Namengebung konnte so nur in den von ihnen gegründeten Sied-

lungen (”in den leeren, namenlosen Gebieten”) auftreten.
Aus diesen Gründen entwickelte sich auch das Siedlungsnamensystem des

Gebietes auf besondere Weise. Infolge der seit dem 16. Jahrhundert andauern-

den und intensiven Ansiedlung der Russen wurde die russische Sprache — in

erster Linie durch die Mischehen und die rasche Besiedlung der dünnbesiedel-

ten, zerstreuten Dörfer — besonders schnell zur wichtigsten Sprache des Raumes.
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Die Zweisprachigkeit (bzw. in einigen Gebieten die Dreisprachigkeit) trat

nicht nur im Wortschatz und im grammatischen System der Substratsprache(n)
auf, sondern auch das Siedlungsnamensystem wurde wesentlich umgewandelt:
die russische Bevölkerung gestaltete einen beträchtlichen Teil der ursprünglich
mordwinischen Siedlungsnamen in ihrer Sprache um, d.h. sie adaptierte ihn

bzw. sie gab völlig unabhängig davon den schon vorhandenen Siedlungen einen

neuen Namen. (Zur gleichenZeit leben aber die ursprünglichen mordwinischen
Namen — in mehr oder weniger unveränderter Form — im System der sog. in-

neren, nichtoffiziellen Namen weiter). Damit entstand ein eigenartiges Dop-
pelsystem: die Symbiose der offiziellen und nichtoffiziellen Namen. Auf den

ersten Blick scheinen die inneren Namen dem mordwinischen, die offiziellen
Namen dem russischenSiedlungsnamensystem anzugehören (z.B.Boraz vele mord-

winischer Name, bapaweso russischer Name). Aber eine Zweiteilung dieser
Art ist nicht stichhaltig, denn das russische Suffixsystem (-060/-e6O, -UHO, -CK

usw.) wurdeschon Bestandteil des mordwinischen Siedlungsnamensystems. Die

Mordwinen benutzen nämlich nicht nur die nichtoffiziellen Namen, sondern

ebenso die russischartigen Varianten, und wo nur dieser letztere Name vorhan-

den ist, ister die einzige Möglichkeit. Aus der Sicht des mordwinischen Sied-

lungsnamensystems sind also die Suffixen -060/-e6O, -uno usw. nicht fiir russi-

sche, sondern fiir mordwinische Siedlungsnamensuffixe russischer Herkunft anzu-

sehen.

Über die Übernahme und Umwandelung der toponymischenSysteme schreibt

Ма‘{уе)еу ГоlрепЯаев: "Более или менее полное усвоение субстратной топони-

мической системы возможно только при постепенной ассимиляции одного

народа другим в условиях длительного совместного проживания и хозяйст-

вования, а усвоение массового топонимического субстрата всегда предпола-
тает промежуточный этап двуязычияассимилируемого народа, так что в этом

случае правильнее говорить не о заимствовании субстратной топонимики

русскими, но о сохранении ее у обрусевшего коренного населения.” (Матвеев
1972 : 76).

Bei der Beschreibung des durch die eigenartige "toponymische Mehrspra-
chigkeit” (wie im Vorangehenden dargestellt) entstandenen gemischten Sy-
stems muf} die Frage der Adaptation beleuchtet werden. Innerhalb der Adap-
tation untersuche ich die Beziehungen zwischen den sich ins Mordwinische einge-
fligten russischen und den in die ortliche russische Schicht eingedrungenen mord-

winischen Elementen, die sprachliche Zustinde und Kategorien der Wechsel-

wirkung. Die adaptiven (und adaptierten) Elemente sind sprachlich miteinan-

der verbundene, historisch in sprachlichen Beziehungen stehende Varianten.

Zur gleichen Zeit sind auch viele Beispiele zu finden, daB je ein Ort mehrere
miteinander in keinerlei etymologischerBeziehung stehende Namen hat (ideo-
logische Namengebung, Umbenennung usw.). Alles in allem ist also {iber mitein-

ander verbundene (durch Adaptation entstandene) Varianten und unabhingige
Varianten zu sprechen. (Die Bedeutungen der unabhingigen Varianten konnen
natiirlich auch gleich sein). In diesem Artikel méchte ich die Falle der Adap-
tation untersuchen. .

Im Zusammenhang mit den mehrschichtigen Ortsnamen im Wolga-Gebiet
und Nordrußland sind zu diesem Problemkreis zahlreiche Klassifizierungskon-
zeptionen vorgelegt worden. Bevor auf die mordwinisch-russischen Beziehun-

gen eingegangen wird, schauen wir uns einige dieserKonzeptionen an.

Bei der Erforschung der Adaptation derins Russische e_ingedru_l)genen fin-
nischen Toponyme unterscheidet Vasmer fiinf Fille: vollstindige Übernahme
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(Saraoja > Capya); partielle Übersetzung (Kotkajärvi > KorTko3epo), Ellipse der

Determinante (Märäjoki > Meepa peka > Mezpa); vollstindige Übersetzung (Lei-

ратета > Хлебный Наволок); даs Substrattoponym bekommt ein russisches Suf-

fix (Kuningola > Kynunezolo6o) (zitiert MaTßeeß 1972 : 78). Die Klassifizierung
von Vasmer beruht auf historischer Annäherung. Agejeva untersuchte mit syn-
chronischen Methoden nordrussisches toponymisches Material und unterscheidet

sechs Gruppen der Varianten: orthographische, phonetische, phonologische, mor-

phologische, morphonologische und lexikalische Varianten (Агеева 1989 : 93).
Bei der Behandlung nebeneinander existierender Namen hebt Serebrennikov

einige Griinde der Veranderung hervor: phonetische Adaptation, dialektische

Abweichungen (aus anderen Dialekten tibernommene Toponyme), Volksetymo-
logie, Systemzwang (Anpassung an das System der aufnehmenden Sprache),
Analogie (z.B. besonders die Verbreitung der fiir das Russische charakteristi-
schen Endung -060/-e6O oder die Namen im Plural), voneinander unabhéngige
Varianten, Übersetzungen und Halbiibersetzungen (nur eines der Elementen wird

iibersetzt) und die grammatische Adaptation (Cepe6peHHHKOB 1959 : 40—43).
Unter Verwendung des Materials aus dem Gebiet NiZnij Novgorod behan-

delt Uchmilina (YxMmunmpa 1971 : 219—220) die Frage der Adaptation zusam-

men mit den voneinander unabhingigen Varianten. Ihre Gruppen: a) lexikali-

sche Varianten: neben den vollig unabhdngigen Namenspaaren (der Typ bpu-
nako6o ~ Maxapuii) sind das Weglassen des Attributs (ITuya ~ Manaas luya)
bzw. die Erhaltung des Attributs (Bwe3dnoe ~ Bboieaonas Caoboda) hierzu zu

zihlen; b) Wortbildungsvarianten, gemiafl den Staimmen (Жедрино - Новожед-

puno) und den Suffixen (Toxapu ~ Toxapeso); c) grammatische Varianten, gemaf
dem Geschlecht (llletounoe ~ Шеточная) und dem Numerus (KyacytTka ~ Ky-
жутки); d) phonetische Varianten (Bervax ~ Бетчак).

Turkin untersucht die Adaptation anhand seines syrjänischen Sprachmate-
rials und untergliedert in vier Stufen: a) phonetische Adaptation: die Verän-

derung der Vokale und der Konsonante; b) morphologische Adaptation: zur Be-

seitigung des Gegensatzes zwischen dem ”ohne Geschlecht-Sein” der finnisch-

ugrischen Sprachen und den Geschlechtern der russischen Sprache bekommt

der Substratname bei Übernahme ins Russische ein Genus bzw. nimmt nach

den Regeln des Russischen an den Affixprozessen teil; c) semantische Adapta-
tion: Volksetymologie, vollständige Lehnübersetzung, partielle Lehnüberset-

zung (nur das Attribut wird übersetzt, das andere Element aber nicht); d) Ak-

zentveränderung: der Gegensatz zwischen den finnisch-ugrischen Sprachen, wo

der Ton auf der ersten Silbe liegt, und zwischen dem Russischen, wo sich der
Топ verändert (TypkHH 1988 : 283—291).

Bei der Klassifizierung der mordwinischen Adaptationen bzw. bei ihrer

Abgrenzung habe ich — in erster Linie gestützt auf die Kategorien von Turkin
— die folgenden Gruppen aufgestellt: 1. phonetische Adaptation; 2. gramma-
tische Adaptation; 3. morphologische Adaptation; 4. semantische Adaptation.

1. Phonetische Adaptation

Die phonetische Adaptation ist eine Veränderung, die sich am einfachsten,

am leichtesten und ohne Störung anderer Kategorien der Sprache vollzieht:
die übernehmende Sprache ersetzt und verändert die Laute und Lautverbindun-

gen, die in ihrem System nicht vorhanden sind.
Die finnisch-ugrischen und turksprachigen Sprachen des Mittleren-Wolga-

Gebietes unterscheiden sich nicht nur typologisch, morphologisch, sondern auch
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phonetisch wesentlich vom Russischen. Solcher Art ist z.B. die stimmhafte—-

stimmloseKorrelation desKonsonantensystems oder die Beziehungen der Kon-

sonantenverbindungen. In denToponymen der finnisch-ugrischenundTurksprachen
ist z.B. im allgemeinem eine -rC- Verbindung zu beobachten, während im Rus-

sischen eine -Cr- Reihe typisch ist: md. Kirläj, Vertelim; tat. Berlek, Urnak,
Cirši; russ. spoc, Tpouyk, ITokpoera, Byezpbi usw.; oder z.B. im Mordwinischen

ist die Lautverbindung Nasal + = haufig: Abumza, Amza, Inza, Fromza (HukoHOß

1965 : 104—105; 1965 a : 284).
Den finnisch-ugrischenAdaptationen ähnelt auch die Veränderung der tschu-

waschischen Siedlungsnamen. Im Hinblick auf die Konsonanten ist in erster Li-

nie zu beobachten, daß die tschuwaschischen stimmlosen Konsonanten zu stimm-

haften werden:

tschuw.p ~ russ. b: Apas’ ~ Abasevo, Arapus ~ Arabos, Halajpus ~ Halajbos, Lo-

paska ~ Lobaskino, Pdlapuss ~ Balabas, Uslapa ~ Oslaba;
tschuw. t/t’ ~ russ. d/d" Tusay ~ Dosajevo, Temeskin Sali ~ D'emeskino;
tschuw. k ~ russ. g: Alkukassi ~ Algukassi, Takana ~ Tagani, Uékét ~ Jugut’
tschuw. s/§ ~ russ. 2/2: Arsunakassi ~ Arzunakasi, Amasir ~ Amazir, Kasakkassi

~ Kazakkasi, Tusi ~ Tuzi (Czeglédy 1982 : 20—28).
Von den mordwinischen Dialekten weicht das phonetische System des Mok-

scha-Mordwinischen besonders von dem des Russischen ab: die Laute §, 2, ¢, 1,

L, & & J, bzw. 3, 5 "erzwingen” im voraus die phonetische Adaptation. Ahnlich

den vorher erwihnten tschuwaschischen Beispielen sind unter den nichtoffi-
ziellen (mordwinischen) und offiziellen (russischen, russischartigen) Namen

die stimmhafte—stimmlose Adaptation (md. k ~ russ. @: Кизтт - Гузинцы,
Kliska ~ F'aywxkoeo; md. s ~ russ. z: Sajca ~ 3aiiyeso) bzw. der Ersetzen Яег

Laute 7, ® und £ (Atemar - Aremap»v, Krtaž - Курташки, Ракса - Парца) гм

finden. Mehrere Beispiele habe ich auch fiir die Analogie md. ¢, ¢ ~ russ. ¢ ge-
funden: Colpanova - Yoananoeo, Galdovka ~ Гальчовка, Kadilaj ~ Качелай.
Die phonetische Konstruktion der mordwinischen Namen kann sich wahrend

der Adaptation in groSem Mafle umwandeln oder vereinfachen:Pisla < pese +

Га (Цыганкин 1981 : 18; 7аlсг. 1989 : 344).
Die nebeneinander existierenden, einander mehr oder weniger ähnlichen

phonetischen Varianten können nicht nur aus dem Unterschied zwischen der

Substratsprache und der übernehmenden Sprache entstehen, sondern überaus

wichtig ist auch die Rolle der dialektischen Varianten. Diese sind selbstver-

ständlich sowohl für das Russische als auch für die nichtrussischen Sprachen
des Gebietes charakteristisch, z.B. Abamza ~ Obomza ~ Übamza, Alisanovo ~

L'sanovo, DZanibek ~ Zanbek ~ Zanibek, Elton ~ Jalton ~ Zalton, Jelabuga ~ Al-

abuga, Jelaur ~ Jalaur, Jelsanka ~ Jelsanka ~ Ol'Sanka, Jendovskij ~ Jandovskij,
Jerzovka ~ Jorzovka, Kazan ~ Kuzon, Kondorat' ~ Kandarat, Multon ~ Multan

(Барашков 1974 : 24; Долгачов, Несина 1986 : 65; Серебренников 1959 : 40;

Туркин 1988 : 283—287).
Nikonov untersucht an der mittleren Wolga die Verbreiterung der vom Wort

ольха ’Erle’ abstammenden Siedlungsnamen und unterscheidet vier Gruppen:
Oabxoexa, Oavwanka, Eaxoexa, Eawanka. Nachdem er die Vorkommensver-

hältnisse der Typen auf einer Karte veranschaulicht hatte, zog er die Schluß-

folgerung, daf -š- südlich, -h- nördlich des Flusses MokSa vorkommt; o- ist im

westlichen, je- im östlichen Teil des Gebietes Penza häufiger (HHkoHoB 1965:

102).

Die phonetischen Veränderungen treten nur in sehr wenigen Fällen rein

und unabhängig von der morphologischen Adaptation auf. Die übernehmende
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Sprache formt die Toponymie der Substratsprache im allgemeinen zur glei-
chen Zeit nach ihrem phonetischen und grammatischen System um (Kliska ~

T'aywkoeo, Tirgak ~ Турдаково usw.).

2. Morphologische Adaptation

Eines der charakteristischenStrukturmerkmale der mordwinischen Siedlungsna-
men ist die Konstruktion: attributives vorderes Glied + geographische Deter-

minante. Die russischen Siedlungsnamen, die die grammatischen Genera ken-

nen, haben demgegenüber in erster Linie elliptische Strukturen. Ursprünglich
hatten diese Namen die Strukturen ceao Cagoroso (> Сафоново), деревня Ло-

oarosckas (> Jlooanosckas). Die elliptischen Namen haben ihr urspriingliches
grammatisches Genus auch nach dem Ausscheiden der geographischen Deter-

minante bewahrt. Diese ortsnamenbildende Methode verbreitete sich vorwie-

gend durch die Analogie und spater wurde -060/-e6O usw. zum regelmigligen
(nicht elliptischen) Ortsnamensuffix. Die grammatischen Endungen spielen be-

sonders bei der Abscheidung der Ortsnamenarten eine wichtige Rolle. Bei der

Übernahme ins Russische bekommt der finnisch-ugrische (mordwinische) Name

zuerst ein grammatisches Genus und richtet sich auf das toponymische System
des Russischen ein. Die Flußnamen bekommen unter dem EinfluB derWorter
pexa ’Fluß’ und 600 a 'Wasser’ im allgemeinen ein weibliches Suffix: Celbaj >

Yenoaiixa, Kameskir > Kamewxupka, Tesnar > Tewnapxa. Maskulina sind aber

die durch pywvei 'Bach’ induzierten Hydronyme: syrj. Kamsor > F'amwop, Kena~

sor > Kenowop. Der Hauptgrund fiir die Verdnderungen ist der Systemzwang,
d.h. die Wirkung der schon vorhandenen Modelle. Bei den Siedlungsnamen ist

die Lage ein biichen komplizierter, denn hier sind alle drei grammatischen
Genera moglich: der Name kann wegen ceso 'Dorf’ ein Neutrum,wegen depesh
'Dorf’ ein Femininum, wegen noceaok 'Siedlung’ ein Maskulinum sein (A¢anaces
1980 : 262; Данилина 1974 : 116; Серебренников 1959 : 39; Субаева 1961 : 217;

Туркин 1988: 287).

Anhand der Untersuchungen der Siedlungsnamen des Gebietes Penza von

Bondaletov sind 52% der Toponyme des Gebietes Feminina (Suffix ist im all-

gemeinen -xa, -oéxa/-esxa), 25% Neutra und 23% Maskulina (BoHnaneTOß 1974 :

74).
Die ohne Determinante vorkommenden, substantivierten Adjektive weisen

nicht eindeutig auf die Art des Objekts hin. beabiii 'weiff’ kann gleichermafien
Bach, Wasserrif3, УогреЫшре; Белая Fluß, Berg, Dorf; beaoe See, Sumpf, Dorf,
Wiese sein. Aufgrund der Forschungen von Bondaletov im Gebiet Simbirsk kom-

men die adjektivischen Formen Jlecnoii 'Wald-’, Wuporuü 'breit’, Белая usw.

unter den Siedlungsnamen mit 10% vor, wiahrend dieses Verhiltnis unter den

Hydronymen nur 0,3% betragt. Nach Ansicht von Nikonov ist diese Form auch

heute produktiv. Nach seinen Angaben hatten 45 von den 125 Siedlungen, die

1964 im Gebiet Rjazan umbenannt wurden, einen neuen Namen mit adjektivi-
scher Form (bonganeroß 1974 : 72; Matßees 1965 : 5; HukoHoß 1965 : 67).

Die geographischen Namen mit adjektivischer Form sind im heutigen rus-

sischen toponymischen System als Substantive selbständig und unabhängig. Die-

ser nominale Charakter bildet sich nur stufenweise heraus. Die meisten Na-

men können ursprünglich auf eine adjektivische Struktur (irgendein Fluß, zu je-
mandem gehörendes Dorf usw.) zurückgeführt werden, und dieses Attribut-Ad-

jektiv wurde später substantiviert (HHKoHoB 1962 : 23).
Der Einfluß der russischen Sprache kommt imLaufe der morphologischen
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Adaptation auch in Wolga-Turksprachen, anderen slavischen und finnisch-ugri-
schen Sprachen zur Geltung. Die für das Ukrainische charakteristische Endung
-enko fügt sich an russ. -ov/-jev an: Bisenko > Bisenkov, Lavrinenko > Lavrinen-

kov, Rablenko > Rabcenkov (Slavutich 1966 : 489—490).
Eine besonders verbreitete Erscheinunž ist auch die Adaptation der tschu-

waschischen Toponyme: Apaš > Aõaweso, Cemey > Temeeso, Curakassi > Typu-
no, Izey > H3eego, Keööe > Ku4reego, Nuraš > Hopycoso, Otakkä > Odapruno,
Pajmit > Baiimetoeo, Sujkan > Coiinuno, Samdt > Lllymaroso > Lllyayposo, Tohtar

> TokTapoeo, Tusay > [locaeso, Tuskel > Tycxaeso (Czeglédi 1982 : 20—28; Hyp-
KHH 1965 : 97). Einige Beispiele fiir baschkirische Siedlungsnamen: Jaktikul' >

Sxruxyaneeo, Kanli > Kanauno, Sterlibas > Crepaucaweso (HukoHoß 1965 : 138).
Aus derFamilie der finnisch-ugrischenSprachen einige marische Beispiele: Do-

-5а7 > Дусаево, Juras> lOpawxa, Karagul > Kapakyauno, Munaj > Mynaiixa (Bep-
шинин 1990 : 103—107).

InZevatov gibt in seinem Wörterbuch (TormroHHMH4YECKHÄ CNOBapb MopAnoßcKoM
АССР, Саранск 1987) auch die nichtoffiziellen Namen von 378 Siedlungen der

Mordwinischen Republik an.! Unter diesen haben 57 Siedlungen zwei und 6

Siedlungen drei Namen, so daß insgesamt 447 Namen im Wörterbuch verzeichnet

sind. Von diesen enthalten 157 Siedlungsnamen mit nichtrussischem Ursprung
die Endungen der russischen grammatischen Genera. (Die Pluralformenbehand-

le ich getrennt).

Aufteilung nach den Genera: 115 neutrale Siedlungsnamen (73,25%)
39 feminine Siedlungsnamen (24,84%)

3 maskuline Siedlungsnamen (1,91%)

Unter den Suffixen des Neutrums liegt -060/-eso (80%) an der Spitze, -uHO

ist weniger produktiv (20%). Bei den Suffixen des Femininums ist osxa/esxa

(82%) am haufigsten.
Einige Bespiele zur morphologischen Adaptation der Siedlungsnamen der

Mordwinischen Republik: AdaZ > Adaweso, Aksu > Axwos, Alkaj > Aakaeso,
Anaju > Anaeso, Ater > Atiopeso, Boldu > Boadoso,Kargasa > Kapzawuno, Kelge
> Keaveuruno,Kliska > I'aywxoeo,Kolapa > Koaonuno, Kolamaz > Koaomacoso,

Kuzim > I'ysunybi, Paronza > Ilapakuno, Piceria > ITuvesxa,Polaca > IToaovuno,
Psen > IMwueneso, Puloks > layxcoso, Sazan > Ca3onoska, Sendru > Cundposo,
Sokav > Сакаево, Гетвап > Дергановка, Тивай > Турдаково, То!ви > Толковка,
VecCkenna > Beukenuno, Zarav > Журавкино, Zuku > Жуковка.

Es lohnt sich auch, den Charakter des Grundwortes zu untersuchen. Von

den im Worterbuchvon InZzevatov vorhandenen 157 Namen nichtrussischer Her-

kunft, die aber die Endung der russischen grammatischen Genera besitzen und
nichtoffizielle Namen sind, gehoéren 129 (82,17%) zum Kreis der Siedlungsna-
men mit einer Herkunft von Personennamen. Der Grund dafiir ist in erster Lin-

ie darin zu suchen, daf3 die éltesten mordwinischen Namen — vor Eintreffen der

russischen Bevolkerung — grofitenteils anthroponymischer Herkunft waren, wih-
rend die spateren, schon in der zeit des Zusammenlebens entstandenen Namen

gleichermaflen in die Kategorien der Personennamen und der Gattungsnamen
einzureihen sind. Daraus geht hervor, daß das Mordwinische in @ег etymolo-

1 Die sich auf die nichtoffiziellen Namen beziehenden statistischen Angaben sind relativ,
sie beruhen auf dem Wörterbuch von Inževatov. Diese Kategorie ist ziemlich schwer abzu-

grenzen, denn zwischen den Zahlen der aufgeschriebenen und den wirklichvorhandenen —

gesprochenen — Angaben können wesentliche Unterschiede liegen. Der Grund, warum ich
diese Angaben trotzdem verwende, ist ihr Tendenzwert. Sie können als Ausgangspunkt für

das Anlegen einer zukünftigen vollständigen (lokalen) Sammlung dienen.
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gischen Hierarchie der hierher gehörenden Siedlungsnamen mit großer Über-
zahl führt (77,5% der Siedlungsnamen mit Herkunft von Personennamen sind

hierzu zu rechnen).
Die schon erwähnten russischen Siedlungsnamen mit adjektivischer Form

und attributiven Konstruktionen zeigen im Mordwinischen ein spezifisches Ver-

halten. Hier kann nicht von mordwinisch > russischer Adaptation gesprochen
werden, denn die Namen russischer Herkunft sind ins mordwinische System
eingedrungen. Diese Namen sind keine wichtigen Bestandteile des mordwini-
schen Ortsnamensystems. Eben wegen dieses zu betont russischen Charakters

sind sie eher irgendwelche gemischte, deformierte, nicht zum System passende
Elemente, die nicht mehr russische, aber noch nicht mordwinische (nichtof-

fizielle) Namen sind. Das Wesentliche dieses Prozesses ist folgendes: die rus-

sische Form Kpacnaa IMoasna existiert im Mordwinischen als Krasnoj Polana

weiter, sie gibt ihr grammatisches Genus auf. Solche Formen sind noch: Kpac-
Haa Huea > Krasnoj N'iva, Kpacnas Ilpecus > Krasnoj Presna, Красная Уржа >

Krasnaj Urza, Kpytas I'opa > Krutoj Gora usw.

Das für die mordwinischen Wassernamen (bzw. für die aus diesen Namen

entstandenen Siedlungsnamen) so charakteristische Element l¢j/Idj 'Fluf’ kann
auch zum Opfer der Adaptation werden. In diesen Fillen entstehen — wegen
der Anpassung an die Determinanten pexa, 600 a — die Formen -lejka/-ldjka:
hielejka, Javlejka, Kamislejka, Kanaklejka, Kargalejka, Kulislejka, Leplejka, Ma-

kalejka, Novoklejka, Piceriejka, Samozlejka, Semilejka, Sengilejka, Tumalejka, Tur-

lejka, Uslejka, Uzalejka.
Ein spezieller Fall der morphologischen Adaptation ist die Pluralisation.

Im Gegensatz zu den Patronym- und Diminutivsuffixen hat die Pluralisation

keine bestimmte Funktion und kann inkein System eingeordnet werden. Nicht

die Anpassung an die grammatischen Genera ist hier der Grund für die Adap-
tation, sondern derPlural funktioniert selbst als Ortsnamensuffix. Nach Nikonov
ist der Plural nicht real und bedeutet nur ”toponymischer Plural”. So z.B.

bezieht sich der Dorfname Mocrbi nicht auf mehrere Brücken, sondern bedeutet
einfach 'das Dorf an der Briicke, neben der Briicke’ (HukoHoß 1962 : 24). Solche

Namen sind т der Mordwinischen Republik beispielsweise: Kepayow < ker/
kif’ 'entfernter, entlegener Ort' + kudo/kud "Haus'; Mapbi < mar "Hiigel, Erhe-

bung, Kurgan’; Lllyeapui < cuvar/suvar 'Sand’; Teaumepku < telim 'Winterunterkunft’

+ erke/drkd, jirkd 'Teich’ (Llbirankun 1981 : 18; 1983 : 173).
Die Pluralisation kann in den Komposita mordwinischer Herkunft (Kanb-

гуши, Пичингуши, Репакуши, Шайгуши, UWupunzywu < kuzo/kuza ’Waldwiese’;
Пичеуры < ит 'Наре!'), т аеп Namen anthroponymischer Herkunft (Kupxce-
маны, Манадиши,Мельсяны, Пермиси, Пиксяси, Пошати, Сиреси), in den aus

Gattungsnamen entstandenen Namen (Курташки < КйаB; Гузинцы < Кизт)
und bei der Deformierung des Suffixes Ге)/Iа} (Шалы, Кишалы, Сияли) рlе-
ichermaßen erscheinen.

Dieser Typist ebenso bei den Namen russischer Herkunft vorhanden: /Iy-
бёнки, Косогоры, Ржавцы, Вязники USW.

2 Bei der etymologischen Analyse der Siedlungsnamen mache ich keinen Unterschied zwi-
schen den zwei Hauptdialekten, weil das Ziel dieses Artikels nicht die Rekonstruierung der

vor 100 Jahren vorhandenen dialektischen Zustände ist, sondern die Aufzeichnung einer
der Eigenarten des Ortsnamensystems. Die Erza- und Mokscha-Formen werden durch das
Zeichen / getrennt. Wenn die Angaben in beiden Dialekten gleich sind, gebe ich nur eine

Angabe an. Falls sie nur in einem Dialekt als Quelle des Siedlungsnamens vorkommt, ver-

merke ich das.
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3. Grammatische Adaptation

Der Ausgangspunkt der Erscheinung ist mit dem der morphologischen Adapta-
tion gleich. Der größte Unterschied besteht darin, daß in dieser Kategorie
die Haupttriebkraft nicht die Analogie, der Systemzwang ist. Diese Erscheinung
hat in sich keine Funktion. Sie ist eigentlich die der morphologischen Adap-
tation folgende (oder sie ersetzende) sekundäre Kategorie.

Einerseits kann auch der mordwinische Ortsname verschiedene russische

Suffixe bekommen, andererseits kann sich auch der schon russifizierte Name

weiter wandeln. Aus ein und demselben Stamm können mehrereFormen entste-

hen und mehrere Varianten nebeneinander existieren. Diese Namen unterschei-
den sich — von den Kategorien des russischen Systems ausgehend — nur durch
ihre Genera voneinander: Auadoeo - Auadoera, MaTtTeeeeo ~ Mateeesxa. Bei

Wiederaufnahme ins mordwinische Ortsnamensystem verlieren sie — weil es

dort kein Genus gibt — dieses unterscheidende Merkmal, aber oft reicht auch
die Abweichung der Suffixe zur Unterscheidung der Ortsnamen (Bapamkos 1974:
24; Долгачов-Несина 1986 : 64).

In der heutigen Mordwinischen Republik gibt es viele Ortsnamen, bei de-

nen der offizielle und nichtoffizielle Name nur am Suffix unterschieden wer-

den kann: :

-060/-eBO ~-oo6a/-eéa: off. Yoananoso ~ nicht off. Toanakosa, TeToB6oo - Четова,
Дудниково - Дудникова, Гаваево - Гаваева, Куликово -- Куликова, Курилово
- Курилова, Протасово - Протасова, Пуркаево - Пуркаева, Торбеево - Тор-
беева, Турдаково - Турдакова, Тютково - Тюткова, Заберёзово - Заберёзова;
-ино > -ина: Дракино - Дракина, Кульмино - Кульмина, Сашино - Сашина,
Симкино - Симкина, Ташкино - Ташкина;
-овка/-евка - -ова/-ева: Аникеевка -- Аникеева, Топазовка - Топазова;
-е - -я: Залесье -- Залесия, Приволье - Приволя.

Der Hauptgrund für den Wechsel der Elemente -0 ~ -a kann der Kampf
zwischen den zwei geographischen Gattungsnamen (celo ~ depesns) sein. Hier ist

aber auch mit der speziellen Stelledes auslautenden Vokals des Mokscha-
Mordwinischen zu rechnen. Der Auslaut -2 des Mokscha-Mordwinischen tritt

in der kyrillischen Umschrift als -a auf, deshalb ist aufgrund des Fehlens von

ortlichen Sammlungen und Aufzeichnungen mit lateinischen Buchstaben oft-

mals nicht zu entscheiden, ob es sich um wirkliche Adaptation oder nur um

phonetische Umschriftfehler handelt.

4. Semantische Adaptation

In dieser Gruppe sind zwei Kategorien zu unterscheiden: die durch Volksety-
mologie und die durch Lehnübersetzung entstandenenNamen.

4.1. Volksetymologie

Diese Gruppe kommt am seltesten vor. Die russische Bevölkerung versuchte
den fiir sie unverstindlichen Namen zu "interpretieren”, das heiflt, den in ihrer

Sprache vorhandenen Wértern anzundhern und nach dem Muster der Gattungs-
namenparallelititen umzuformen: Xydoseiika (russ. xydo 'schlecht’) < md. ku-
do/kud 'Haus’; Buiwneii (russ. sbiue "hoher’) < md. vasa 'Fohlen’; Bodoaeii (russ.
600 a ’Wasser’) < та. иеа''ММаззег’ (Цыганкин 1981 : 18; 1983 : 173; 7аlс2 1989 ;

344).
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Lipatov (Jlunaros 1976 : 200) erwähnt im Zusammenhang mit der Siedlung
Manmonaego (Malavele)eine Legende. Wihrend derFriihlingiiberschwemmungen
überflutete der Flufl Moksa regelmagig das Dorf Saverki und deshalb zog die

Bevolkerung in eine andere Siedlung, nicht weit vom einstigen Wohnort, nahe
dem Wald um (malav vele 'nahes Dorf’). Der Name hat eigentlich eine an-

throponymische Herkunft.

4.2. Lehnübersetzung

Turkin (1988 : 290) unterscheidet in dieserKategorie totale und partielle Lehn-

übersetzungen (totale: md. Od vele > Hoeocenku, syrj. Jedžidjag > Benwiü Бор;
partielle: md. Sife Sala > Crapwie Шалы, суг). Igöt Oktan > Maawiü Okran).
Meiner Meinung nach halt eine Einteilung in dieser Form den Tatsachen nicht

stand, weil auch die scheinbar partielle Übersetzung vollwertig ist. Das iiber-
nehmende Volk pafite auch diese Formen, je nach den vorhandenen Méglich-
keiten, seiner Sprache an, wobei es selbstverstandlich ist, da man die Eigen-
namen nicht so vollstandig tibersetzen konnte wie die Gattungsnamen. Ausge-
hend von diesem Sachverhalt halte ich es fiir zweckmaiSiger, die uniibersetz-
bare Personennamen enthaltenen Namen von den Namen, die von Gattungsna-
men abstammen, in Hauptkategorien zu trennen.

4.2.1. Übersetzung der Ortsnamen mit Abstammung von Personennamen

Die hierzu zählenden Ortsnamen mit Elementen von Personennamen kommen
in jedem Fall in attributivischen Syntagmen vor. Die russischsprachige Be-

völkerung übersetzte das mordwinische Attribut ohne Schwierigkeiten sowie

adaptierte den Personennamen phonetisch und morphologisch. Die eventuellen
mordwinischen geographischen Determinanten wurden durch Namen mit el-

liptischer Struktur ersetzt: MoksSen Bajmak > Mopdoeckoe Baümaroeo, Moksen
Kolamaz > Mopdoeckoe Konomacoeo, Moksen Maskana > Мордовское Маскино,
Od Avkiman > Hoeoe Aekumanoo6o, Od Bajdeku > Hoeoe Eaduroeo, Od Draka
velle > Hosoe Aparuno, Od sагап > Новая Сазоновка, Оа Sendru > Hosoe Cund-

poéo, Od Tolku > Hosas Toakoska, Poks Ermezenka > Boabwue Pemesenxu, Sire

Mokssen Pasat > Большие Мордовские Пошати, sйте sота] > Старая Самаевка,
Tašto Camza > Crapoe Ham3uno, Vir Sazan > Лесная Сазоновка, Улsва Егте-

Zenka > Manbdıe Pemesenxu, Viska Гсаlо > Малые Ичалки, Улsва Матlз vele >

Малое Маресьево.

4.2.2. Übersetzung der Ortsnamen mit Abstammung von Gattungsnamen

Hier ist die Lage etwas komplizierter, denn man muß zwischen totaler und

partieller Lehnübersetzung unterscheiden.
4.2.2.1. Totale Lehnübersetzung. Aus einem Element und ohne Attribut beste-

hende Namen verbleiben im Russischen entweder ohne Attribut (Lepldj> Оль-

ховый, Picevele > Bapku, Suvarria > [Tecvanka) oder bekommen irgendein Un-

terscheidungsattribut (KuzZo > Hosas Iloasna, Picevele > Huxcnue Bopku).
Dem mordwinischen Namentyp Odvel e ’neues Dorf’ kann das russische Bu-

cenKu und Hosası HepeeH4 gleichermaßen entsprechen. Die mordwinische at-

tributivische Struktur bleibt im allgemeinen auch im Russischen bestehen: Mok-
sen KuZena > Mopdosckas IMoasna, Od KuZena > Hosas loasna.
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4.2.2.2. Partielle Lehnübersetzung. Das zweite Element — die Determinante —

bleibt erhalten (oder wurde eventuell in bekannter Weisen adaptiert) und nur

das Attributwird ins Russische tibersetzt: Moksen Pimbur > Mopdosckuii ITum-

-oyp, Moksen Poju > Mopdosckasa IMaesxa, Od Lepiju > Hosoe Jlenveso, Od Piöe-

morga > Новая Пичеморга, Оа Рёепви* > Новые IMuvunzywu, Paksd Tavla >

Hanoavhas Taéna, Sire PSen > Старое Пшенево.

4.2.3. Semantische Typen der Attribute

Unabhängig vom totalen oder partiellen Charakter der Lehnübersetzung habe

ich die Haupteigenschaften der Übersetzbarkeit der Attribute untersucht. Unter

den nichtoffiziellen Namen habe ich — anhand der Angaben des Wörterbuchs

von Inževatov — 94 übersetzte attributivische Zusammensetzungen gefunden.
Dabei gibt es fünf semantische Typen: das Alter der Siedlung, die Größe der

Siedlung, die Lage der Siedlung und die zueinander verglichene Lagen sowie

die nationale Zusammensetzung der Bevölkerung (das sind die am häufigsten
auftretenden, uralten Grundmodelle).

4.2.3.1. Das Alter der Siedlung (63 Angaben). Im Mordwinischen hat das Att-

ribut 'alt’ zwei Varianten: sire/sife (27 Mal) und tasto (6 Mal). Ihre Überset-

zung ins Russische: старый 'аl6 (32 Mal) bzw. большой grofS’ (einmal). Die

Übersetzung das Attributes 'neu’ ist eindeutiger: md. od ~ russ. noewtii (30 Mal).
4.2.3.2. Die nationale Zusammensetzung derBevilkerung (15 Angaben). Unter

den drei Hauptvolksnamen des Gebietes — das Mordwinische, Russische, Ta-

tarische — kommt das Mordwinische in der iiberwiegenden Mehrzahl derLehn-

tibersetzungen vor. Es ist aber interessant, dafl nur das Ethnonym 'mokscha’ und
nicht ’ersa’ als Attribut vorkommt: md. moksen ~ russ. Mopdosckuii (15). Nach

Angaben von Lipatov gibt es unter den nichtoffiziellen Namen auch die For-

men: Ruzon Lasma (Pycckas Jlawma), Tataron Junki (Tarapckue lOnku) und Ta-
taron Tdanisu (Tatapckoe Tenuweso) (Jlunatos 1976 : 198).
4.2.3.3. Die Grofe der Siedlung (9 Angaben). Neben der direkten Übersetzung
— md. poks, ocu ~ russ. Goavwoii 'grof’ (3), md. viska ~ russ. maabiii 'klein’ (4)
— tritt in je einem Beispiel auch die Entsprechung md. sire/sire 'alt’ ~ russ.

õonpwoü undmd. jomla - maabiü 'klein' auf. .

4.2.3.4. Die Lage der Siedlung (5 Angaben). Neben der Übersetzung md. vir ’Wald’
~ russ. necHoii (2) entspricht gleichermaßen dem Wort mdM paksä ’Wiese’ -

гивs. напольная ’Feld-’, nodnechas "Wald-’ und noasna ’Wiese’. Die mordwi-

nische Entsprechung der im toponymischenWörterbuch von InZevatov verzeich-

neten Hanoavras und Ilodnecnas Taena ist in beiden Fillen Paksd Tavla, aber —

nach der freundlichen miindlichen Mitteilung von M. V. Mosin — ist fiir das

zweitgenannte auch der Name Vir Alo Tavla bekannt. ;
4.2.3.5. Die zueinanderverglichene Lage der Siedlungen (2 Angaben). Hier ist

die Entsprechung eindeutig: md. väre - russ. eepxHuü 'ober' (1), md. alo ~ russ.

HUXHUÜ ’unter’ (1).

5. Zusammenfassung ;

Die typische Struktur der mordwinischen Siedlungsnamen ist der einen geo-
graphischen Gattungsnamen enthaltende, durch grammatische Konstruktion ge-
bildete Name. Die überwiegende Mehrheit (110/169; 65,1%) der Siedlungsna-
men von mordwinischen Gattungsnamen der Mordwinischen Republik ist zu die-
ser Kategorie zu zählen. Die Elemente des russischen Namensystems haben
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dagegen eine typische elliptische Struktur (in dem von mir untersuchten Na-

mensgut der Republik ist dieses Verhältnis 250/395; 63,3%). Nach meinen Un-

tersuchungen tritt die elliptische Konstruktionsartbei den nichtoffiziellen (mord-
winischen, inneren) Namen gar nicht auf (Maticsäk 1995 : 107—108). Daraus

ergibt sich, daß bei der Übernahme von mordwinischen Siedlungsnamen ins

Russische nicht einfach über eine phonetische, morphologische und andere Adap-
tation der einzelnen Elementen gesprochen werden kann, sondern auch über eine

vollständige Umformung desmordwinischen Namensystems: die ursprüngliche
(finnisch-ugrische) Konstruktionsart überließ dem russischen Modell ihren Platz

.
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ШАНДОР МАТИЧАК (Ювяскюля)

АДАПТАЦИЯ МОРДОВСКИХ НАЗВАНИЙ НАСЕЛЕННЫХ ПУНКТОВ

РУССКИМ ЯЗЫКОМ

В названиях населенных пунктов Мордовской Республики различается несколько слоев,

среди них два основных — мордовский и русский. Исконные мордовские названия насе-

ленных пунктов адаптировались под влиянием русского языка. Этот ассимиляционный

процесс проявился на многих языковых уровнях — можно говорить о фонетической, мор-
фологической,грамматической и семантической адаптации (в большинстве случаев адап-

тация проявляется не на одном, а одновременно на нескольких языковых уровнях). В

результате адаптационных процессов изменяются не только отдельные названия, но и

первоначальная мордовская система наименований населенных пунктов, постепенно ус-
тупая место русской топонимической системе.
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